
Stuttgart, im März 2010

ELF FRAGEN DER INITIATIVE „GEDENKORT HOTEL SILBER“ 
AN DIE STUTTGARTER STADTRÄTINNEN UND STADTRÄTE 

1. 65 Jahre nach der Befreiung vom deutschen Faschismus wird es Zeit, in der Landeshauptstadt 
Stuttgart eine gemeinsame Gedenk- und Dokumentationsstätte für ausnahmslos alle NS-Opfergrup-
pen und Widerstandskämpfer zu schaffen, wo in einer Dauerausstellung nachfolgenden Generatio-
nen konkret vermittelt wird, was während der Nazizeit in Stuttgart und Württemberg geschehen ist. 
Teilen Sie dieses Anliegen? Werden Sie sich deshalb für die Gründung eines Stuttgarter/Württem-
berger NS-Dokumentationszentrums einsetzen in gemeinsamer Verantwortung von Stadt, Land, 
Gedenkinitiativen, Firmen, Kirchen, Israelitischer Religionsgemeinschaft, Gewerkschaften und 
Verbänden von Minderheiten? 

2. Teilen Sie unsere Meinung, dass sich hierfür kein Ort besser eignet als das „Hotel Silber“?
3. Welche Schlüsse ziehen Sie aus den Ergebnissen der von Prof. Roland Ostertag zusammengestell-

ten neuesten Recherchen zum Hotel Silber? Hat sich Ihre Fraktion mit den in den Archiven verfüg-
baren Unterlagen auseinandergesetzt bzw. beabsichtigen Sie das vor einer Entscheidung zu tun?

4. Wie hat sich Ihre Partei/Fraktion in der Zeit von 1945 – 1976 zum Umgang mit dem „Hotel Silber“ 
verhalten, also in der Zeit als das Gebäude in städtischem Besitz war?

5. Ist das Konzept der Authentizität von Denkmälern, wie es in den von Deutschland unterzeichneten 
Unesco-Charten von Venedig und Lausanne definiert wurde, relevant für Ihren Umgang mit dem 
Gebäude Dorotheenstraße 10?

6. Ist die negative Resonanz auf die Abrisspläne in der überregionalen Presse sowie die Ablehnung 
durch inzwischen 2918 Bürgerinnen und Bürger bedeutungsvoll für Ihre Entscheidung? Lässt es Sie 
kalt, wenn Stuttgart Geschichtsblindheit vorgeworfen wird?

7. Halten Sie die Arbeit der Erinnerung an die Nazizeit (einschließlich der damit verbundenen For-
schung, der Bildungsarbeit, des Kontaktes mit Überlebenden und mit Angehörigen der Opfer) für 
eine öffentliche Aufgabe oder halten Sie es für angemessen, dass diese Aufgabe hier seit der Aus-
stellung „Stuttgart im Dritten Reich“ 1983/1984 weitgehend ehrenamtlich engagierten Bürgerinnen 
und Bürgern überlassen blieb?

8. In der Erforschung der Geschichte Stuttgarts in der NS-Zeit - insbesondere auch des Handelns der 
Stadtverwaltung - gibt es große „Gedächtnislücken“? Das zeigte erst kürzlich die durch das Buch 
„Stuttgarter NS-Täter“ ausgelöste Auseinandersetzung. Halten Sie den Zustand, dass weite Gebiete 
der NS-Geschichte Stuttgarts unerforscht sind, für weiter hinnehmbar?

9. Köln, Nürnberg, Dresden haben öffentlich finanzierte und für die Kultur dieser Städte bedeutungs-
volle NS-Dokumentationszentren aufgebaut. In Berlin wird 2010 die „Topographie des Terrors“ er-
öffnet. In München wurde gerade der Grundstein gelegt für ein von Stadt und Land gemeinsam ge-
tragenes Dokumentationszentrum. Was ist in Stuttgart anders?

10. Stuttgart ist eine von Einwanderung und kultureller Vielfalt geprägte Stadt. Welche Bedeutung hat 
für Sie die Auseinandersetzung mit der NS-Geschichte Stuttgarts und Württembergs in diesem Kon-
text – insbesondere hinsichtlich der Abwehr von Diskriminierung, Fremdenfeindlichkeit und Ras-
sismus?

11. Werden Sie bei der Entscheidung über den Bebauungsplan des „Da-Vinci-Areals“ für eine 
Lösung stimmen, die den Abriss des Gebäudes Dorotheenstraße 10 verhindert und seine 
Integration in das Neubauprojekt vorgibt?

In der Intiative Gedenkort Hotel Silber haben sich zusammengeschlossen:
Arbeitskreis „Euthanasie“ der Stuttgarter Stolperstein-Initiativen; Die AnStifter Stuttgart; Initiative Deserteurdenkmal für 
Stuttgart; Weissenburg e.V. – schwul-lesbisches Zentrum Stuttgart; Mauthausen Komitee Stuttgart e.V.; Stadtjugendring Stutt-
gart e.V.; Stuttgarter Stolperstein Initiativen; VVN-BdA – Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes Bund der Antifaschis-
tinnen und Antifaschisten, Kreisverband Stuttgart; Verband Deutscher Sinti und Roma – Landesverband Baden- Württemberg 
e.V.; Zeichen der Erinnerung e.V.; IG CSD Stuttgart e.V.; „Weiler schaut hin“ e.V. Bündnis gegen rechte Gewalt; Arbeitskreis 
Asyl Stuttgart; Geschichtswerkstatt Stuttgart Nord e.V.


